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 Das Rätsel von Simbabje.
Die wunderbaren und großartigen Ruinen von Simbabje

 (Aimbabye, Zinlbaoä) in Südafrika, deren Wiedcrcntdeckung
durch -Si ail Re auch vor zwanzig Jahren gerechtes Aufsehen
erregte, sind in unsern Tagen mehrfach besucht worden; cs sind
 jetzt zahlreiche Photographiern, Zeichnungen und Messungen

anfgcnonnucn worden, die noch der Veröffentlichung harren.
Binnen kurzem wird viel Rede von diesen Bauten sein, die,
wenn auch nicht vereinzelt, von allem abweichen, was wir
über südafrikanische Bauten wissen; es werden abermals die
widersprechenden Meinungen über deren Ursprung auf-

Gesamtansicht der Ruinen von Simbabje. Nach Manch.

einandertrefsen und vielleicht auch das salomonische Ophir
mit denselben wiederholt in Zusammenhang gebracht werden.

Es möge daher hier
Umschau gehalten wer- ° .°

den über die neuesten
Besuche und über unser
älteres Wissen von den
Ruinen.

Im August 1890
sind die Ruinen, die
nach Manch in 21 » 50'
südl. Br. und 31» 47 '
östl. L. von Gr. liegen,
von der großen Expedi
tion besucht worden,
welche die englische süd
afrikanische Gesellschaft
zur Ausbeutung des
Maschonalandes entsen
det hat. Die Times
 vom 7. Oktober 1890
enthält darüber einen
Artikel, in dem cs heißt:

 "Es ist uns ein völliges
'Rätsel, was der Ur
sprung, die Geschichte
 und die Bedeutung dieser
merkwürdigen Ruinen
gewesen sein mögen, na
 mentlich das runde Gebäude mit seinem kegelförmigen Turm.
Die gelehrteren Elemente unter uns stehen schweigsam vor
diesen vorgeschichtlichen Überresten und sind stumm vor Er

 ltannen über deren Großartigkeit und Festigkeit. Keiner
tvar kühn genug, eine Lösung des Rätsels zu versuchen.
Eines aber ist sicher, daß die Ausdehnung der Ruinen klar
 auf das Dasein eines alten, großen und halbzivilisiertcn
Bolkeö deutet, zn einer Zeit, als Sklavenarbeit in unbe
grenztem Maße zu haben war."

Grundriß des Hauptgebäudes von Siinbabje. Nach Manch

Die Kaffernstämme der Umgegend wußten den Eng
 ändern nichts über den Ursprung der Ruinen zu berichten;

gegenüber dem Enthn-*4

-- « » Fuss siasmus, welchen die

weißen Besucher zeigten,
beginnen sie den Zutritt
zn den Ruinen bereits
auszubeuten, indem sie
Decken, Perlen u. s. w.
für den Besuch ver
langen.

Die Schilderung der
Ruinen, welche der Be
richterstatter der Times
giebt, stimmt überein
mit derjenigen Mauchs,
dessen Wahrheitsliebe
und Genauigkeit er be
stätigt. Die Ruinen
liegen am Fuße eines
Granithügels (Kopje in
holländischer Sprache),
der von einem Ma-
schonastamme unter dem
Häuptlinge Moghabi
bewohnt wird. Rings
um das Kopje läuft eine
4 Fuß hohe Mauer,
die sich wegen Gestrüpp

und hohem Gras nicht genau verfolgen läßt. Dann folgt
inmitten eines Labyrinths von Ruinen kleiner runder Bauten,
südwestlich vom Kopje, das großartige Hauptgebäude (Mauchs
Haus der Großfrau), eine runde, 30 bis 35 Fuß (feet)
hohe Mauer, die eine Fläche von 80 Ajards (— 73 Meter)
umfaßt. Diese Mauer, am Grunde 10 , oben 7 bis 8 Fuß
stark, ist aus kleinen Granitblöcken, etwa doppelt so groß wie
ein gewöhnlicher Ziegelstein, erbaut; sie sind alle schön be
hauen und ohne Mörtel regelmäßig aufgeschichtet. Bon


